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Pakistan

Asma Jahangir setzte sich wäh-
rend ihrer ganzen Karriere 
für die Rechte der Frauen ein 

und machte sich als unerschütterliche 
Kritikerin des pakistanischen Militärs 
und Establishments einen Namen. Im 
Jahr 1980 gründete sie mit drei weite-
ren Anwältinnen die erste von Frauen 
geleitete Kanzlei in Pakistan. Sie nah-
men sich vor, die auch per Gesetz be-
triebene Diskriminierung der Frauen 
zu beseitigen. Sie bekleidete als erste 
Frau das Präsidentenamt der paki-
stanischen Anwaltsvereinigung, die 
die für den Supreme Court zugelas-
senen Rechtsanwälte und Rechtsan-
wältinnen organisiert. Sie leitete die 
nationale Menschenrechtskommis-
sion in Pakistan, sie protestierte im-
mer wieder gegen die Verhängung des 
Ausnahmezustands. Viele weitere Bei-
spiele ließen sich nennen, und sie ris-
kierte viel. Mehrfach landete sie vor 
Gericht, wurde inhaftiert oder unter 
Hausarrest gestellt.

Für ihr jahrzehntelanges Engage-
ment erhielt sie 2014 den Alterna-
tiven Nobelpreis, den Right Liveli-
hood Award. Im Jahr 1995 wurde ihr  
der Martin-Ennels-Award für Men-
schenrechtsverteidiger/-innen verlie-
hen, 2012 der Nord-Süd-Preis (zusam-
men mit Monika Hauser) durch den 
Europarat, und abermals 2014 wurde 
sie zum Offizier der französischen Eh-
renlegion ernannt; um nur besonders  
prominente Auszeichnungen zu nennen.

Eine Große der internationalen 
Menschenrechtsbewegung

An dieser Stelle möchte ich jedoch 
Asma Jahangirs Wirken bei den Ver-
einten Nationen hervorheben. Von 
1998 bis 2004 war sie UN-Sonder-
berichterstatterin zum Thema außer-
gerichtliche Tötungen, von 2004 bis 
2010 für Religions- oder Weltanschau-
ungsfreiheit, und 2017 übernahm sie 
das Ländermandat zum Iran. Als un-
abhängige Expertin beteiligte sie sich 
an den Untersuchungen über vermu-
tete Kriegsverbrechen in Sri Lanka, an 
der internationalen Fact-Finding-Mis-
sion zu israelischen Siedlungsgebieten 
auf palästinensischem Territorium und 
an der Themenbearbeitung zu zeitge-
nössischen Formen der Sklaverei. Ihren 
Berichten war immer anzuhören, dass 
sie nicht nur einer selbstverständlichen 
Pflicht nachgekommen war, sondern 
als Advokatin der gepeinigten Men-
schen aller Couleur auftrat.

Am nachhaltigsten in Erinnerung 
blieb mir ihre Auseinandersetzung im 
Rahmen ihres Mandats zur Religions- 
und Weltanschauungsfreiheit. Insbe-
sondere in den Jahren 2007 und 2008, 
als Länder wie Pakistan oder Ägypten 
jegliche Kritik an Religionen unter-
binden wollten, verteidigte sie vehe-
ment die Meinungsfreiheit des Indivi-
duums als tragendes Element jeglicher 
Religionsfreiheit. Erst im freien Dis-
kurs über Für und Wider einer religi-

ösen Zugehörigkeit oder weltanschau-
lichen Position ergebe sich überhaupt 
die Möglichkeit, eine eigene, freie Ent-
scheidung über Bindung oder Nicht-
bindung zu treffen. Wer Kritik an der 
Religion unterbinden wolle, verstehe 
gerade deren Kern nicht, den eigenen 
Lebensentwurf nachhaltig, tiefgrün-
dig und selbst bestimmen zu wollen. 

Sie wusste aus eigener Anschauung, 
dass Pakistan als Wortführer der Or-
ganisation islamischer Kooperation 
(OIC) die Religion als solche unter 
Schutz stellen wollte, um sie gegen jeg-
liche (selbst-) kritische oder satirische 
Äußerung abzuschirmen. Nicht um-
sonst gehört Häresie in einigen ara-
bischen Staaten zu den Kapitalverbre-
chen. Es gehörte große Courage dazu, 
diese abweichende Expertise gegen ei-
nen damals mehrheitlich mit Pakistan 
abstimmenden Menschenrechtsrat zu 
verteidigen. Mit Hilfe des UN-Hoch-
kommissariats für Menschenrech-
te und später der aktiven Begleitung 
durch die USA unter der Präsident-
schaft Obamas gelang es, ab dem Jahr 
2010 Pakistans Diskurs im Menschen-
rechtsrat zu drehen. Was oft dahinge-
sagt wird, trifft auf Asma Jahangir 
buchstäblich zu: Sie kämpfte leiden-
schaftlich, auch mit Humor, für die 
Umsetzung der Menschenrechte, vor 
allem der Frauenrechte. Sie wird fehlen.
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In Memoriam Asma Jahangir
Pakistans prominente Menschenrechtlerin fehlt

Theodor Rathgeber

Eine der prominentesten Vertreter/-innen all derjenigen, die in Pakistan für Rechtstaat-
lichkeit, Demokratie und Menschenrechte einstehen, ist gestorben. Die weit über die 
Grenzen ihres Landes hinaus bekannte Menschenrechtlerin und Anwältin Asma Jahangir 
erlitt im Alter von 66 Jahren einen Herzstillstand und verstarb am 12. Februar 2018 im 
Krankenhaus. Natürlich ist sie unersetzlich, aber ihr Leben ermutigt, und ihre lebenslange 
Hoffnung auf bessere Verhältnisse wirkt in die Zukunft.


